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Stilles Glück

Gottfried Feuz

Ein Sommerabend

Heilige Ruh'

Zwei Menschen wandern

Dem Walde ZU.

Die Nacht sich senket.

So ganz allein

Wollen zwei Menschen

Glücklich sein.

Die Nacht sich senket

Auf leiser Spur

Geht Gottes Allmacht

Durch die Natur.

Vier Lippen schweigen,

Zwei Herzen schlagen:

Ein Bänklein im Grünen

Kann etwas sagen

Die Amsel singt es

Der feiernden Welt,

Was heimliche Liebe

Zusammenhält.

Blindenheim

SItg ©djenïung eineg SBolfltätetg etftanb bet

ftattlid) mobetne, Weitauglabenbe 35au beg Silin»

benlgeimg, bet alg erftet feinet SItt für bie

Heine ©tabt ein ©teignig Bebeutete. Sßeiff unb

langgeftrecft, mit an ben fronten entlanglau»
fenben offenen fatten unb ©erraffen gleidft et
einem ©fütal übet einem Sanatorium. fDtit bet

einzigen l'tugnalune, baff feine genftet unb ©ü=

ten faft immet berfd)Ioffen finb, baff faum ein»

mal Süumen auf ben ©efimfen ftefjen, unb übet»

tjaufot biefeg @ingefc£|Ioffene, SIBgefc^Ioffene bag

SJterfmal beg tfpaufeg ift. ©enn fdfon bag fjiige»

lige ©elänbe übet bet ©tabt, auf bag eg gebaut

ift, mit bet 3!ugfieE)t auf tpäufetmeet unb ©ee.

an bet neuen, auffteigenben Sanbfttaffe, eilige»
Bettet gtoifdjen Sßiefen unb Reibet, trägt gu fei»

net ©infamfeitglage bei. „Sflinbenf)eim": eg

ttägt ben djatitatiben Slang feine! gtoffgiigigen
9Bo'£)Itätetg; eg Birgt in ficti bie 3JtögIidf!eit beg

3Bob)IBefinbeug unb beg tpeimatlidfen. ©eine
©äie unb ©djlaftäume faffen etma 150 Süinbe,
aBet feit ben galften feinet ©tünbitng bebet»

Betgt eg faum meïft alg 10 gnfaffen. SJtan

mödjte fie fjetaugloden aug iEjten Steegen, ©öt=

fern unb SBeiletn, alte, bie beg Stugenlic^tg für
immer Beraubt finb: Sßittoen unb ©reife, SOtüt»

ter unb Stüter, SlHeinftetfenbe unb .ftinber —
aBet fie lehnen ben Stuf ab. ©ie laffen fid) niefit

boit ipaug unb ©rotte, bon Slifet uitb 33ieE)

trennen, bom ©ang gut Jîitctje, bom ©iig am
Sîamin, bon bet täglichen Sletiiï)tung mit iffren
täglichen betttauten ©egenftänben. — Stuf bie»

fem ©tücf Stoben, bag ifinen gu eigen ift, finb fie

geboten, getauft, aufgeworfen, getraut motben,

IgaBen Stinbet gegeugt unb tciglicf) itfr £>anb=

Werf berridftet, um jeigt, filötglid) einBredfenb,
bag Sog beg Stlinbfeing gu ertragen. Unb man
betmag fie nidj.t bon ihre tri ôcim Wegguteifgen,

trotg biefem Slbbtuc^, biefern ©etrenntfein bon
bem „Stufen" unb biet ©eWefenëm. ©g gibt
fein „©taufgen" für fie, aufget biefem alteinge»

feffenen ©eWoIgntfein, unb nicf)t einmal eine

©etfnfudft batnacfi.

©ommetlireL ©onntagnadimittag. SCn bet

ißetipbietie bet ©tabt, an auffteigenber Sanb»

ftrafge in Weiset ®utbe, Blühen in SBiefe unb

gelb fKargriten, ©albei, StutterBIurnen, ttHee»

bolben. Satte, laftenbe ftïarfjmiuaggtiifee; gir»

fienbe ©ritten, ba'£tig=blenbenbe SBolfen an
Blauem Rimmel; glitgetnbe gläcfie beg ©eeg in
bet gerne.

gm ©arten bot bent Stlinbentjeiin, bet alg
reditediget ^iegfüatg mit StegonienBecten an»

gepflangt ift, ffiagieten Bebäcfitig einige ältliche,
Bäitetlidfe grauen unb Scannet mit fdfläff bot
fiel) geftreeften, Ioder=taftenben ipemben, feit»
Wütig geneigtem, taufcfjenbem ©efitfjt. tpiet
btolgt feine ©efalgt. 23ieHeic^t berütjrt man ein»

mal leife unb fanft, mit gatt=fofenbent Stugbrucï

(fo Wie nur SSIinbe fietüfjten) im SSotübetgelgen

übertjängenbe tpalme unb SHiiten, ftreift eine

®aige, einen ©cfjmetterling
©ann fügen fie bereingelt in ben langlaufen»

ben Ratten unb SSetartben tunb um bag §aug.
©itgeu fteif, feftgelegt, Wie gefettet. Segen iljte
fnotigen fpänbe unfdilüffig unb fcfgeu in ben

©ctjoff, auf bie .fhtie. SBatten, beuten, erinnern
fitT- SJtanrmal nälgett fir ein ©rtitt, ben man
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Als Schenkung eines Wohltäters erstand der

stattlich moderne, weitausladende Bau des Blin-
denheims, der als erster seiner Art für die

kleine Stadt ein Ereignis bedeutete. Weiß und

langgestreckt, mit an den Fronten entlanglau-
senden offenen Hallen und Terrassen gleicht er

einem Spital oder einem Sanatorium. Mit der

einzigen Ausnahme, daß seine Fenster und Tü-
ren fast immer verschlossen sind, daß kaum ein-

mal Blumen auf den Gesimsen stehen, und über-

Haupt dieses Eingeschlossene, Abgeschlossene das

Merkmal des Hauses ist. Denn schon das hüge-

lige Gelände über der Stadt, auf das es gebaut

ist, mit der Aussicht auf Häusermeer und See.

an der neuen, aufsteigenden Landstraße, einge-
bettet zwischen Wiesen und Felder, trägt zu sei-

ner Einsamkeitslage bei. „Blindenheim": es

trägt den charitativen Klang seines großzügigen

Wohltäters; es birgt in sich die Möglichkeit des

Wohlbefindens und des Heimatlichen. Seine
Säle und Schlafräume fassen etwa 150 Blinde,
aber seit den Jahren seiner Gründung beher-

bergt es kaum mehr als 10 Insassen. Man
möchte sie herauslocken aus ihren Bergen, Dör-
fern und Weilern, alle, die des Augenlichts für
immer beraubt sind: Witwen und Greise, Müt-
ter und Väter, Alleinstehende und Kinder —
aber sie lehnen den Ruf ab. Sie lassen sich nicht

von Haus und Scholle, von Acker und Vieh
trennen, vom Gang zur Kirche, vom Sitz am
Kamin, von der täglichen Berührung mit ihren
täglichen vertrauten Gegenständen. — Auf die-

sem Stück Boden, das ihnen zu eigen ist, sind sie

geboren, getauft, ausgewachsen, getraut worden,

haben Kinder gezeugt und täglich ihr Hand-
Werk verrichtet, um jetzt, Plötzlich einbrechend,
das Los des Blindseins zu ertragen. Und man
vermag sie nicht von ihrem Heim wegzureißen,
trotz diesem Abbruch, diesem Getrenntsein von
dem „Außen" und viel Gewesenem. Es gibt
kein „Draußen" für sie, außer diesem alteinge-
sessenen Gswohntsein, und nicht einmal eine

Sehnsucht darnach.
Sommerlicher Sonntagnachmittag. An der

Peripherie der Stadt, an aufsteigender Land-
straße in weißer Kurve, blühen in Wiese und

Feld Margriten, Salbei, Butterblumen, Klee-
dolden. Satte, lastende Nachmittagshitze; zir-
Pende Grillen, ballig-blendende Wolken an
blauem Himmel; glitzernde Fläche des Sees in
der Ferne.

Im Garten vor dem Blindenheim, der als
rechteckiger Kiesplatz mit Begonienbeeten an-
gepflanzt ist, spaziere:: bedächtig einige ältliche,
bäuerliche Frauen und Männer mit schlaff vor
sich gestreckten, locker-tastenden Händen, seit-
wärts geneigtem, lauschendem Gesicht. Hier
droht keine Gefahr. Vielleicht berührt man ein-
mal leise und sanft, mit zart-kosendem Ausdruck
(so wie nur Blinde berühren) im Vorübergehen
überhängende Halme und Blüten, streift eine

Katze, einen Schmetterling
Dann sitzen sie vereinzelt in den langlaufen-

den Hallen und Veranden rund um das Haus.
Sitzen steif, festgelegt, wie gekettet. Legen ihre
knotigen Hände unschlüssig und scheu in den

Schoß, auf die Knie. Warten, denken, erinnern
sich. Manchmal nähert sich ein Schritt, den man

Z92


	Stilles Glück

